
Die \ñIildwasserkorrektur am Aubach
In derr amtlicherr Mitteilungen der Gemeinde Rie-
ben q.urde l<ürzlic'h in dieser Zeitung auf die Tief-
balralbeiten zur Eindolung des Aubachs hingewie-
sen. Die Anwohner der Oberdorfstraße dürften die
darnit verbundenen Belastungen durch LÈirm, Ab-
gasc dcr Baurnaschinen und Verkehrsumleitungen
noch vom letztcn Jahr her in lebhafter Erinnerung
ìrabcni Im bet¡effendcn Attil<el wurde nícht beson-
ders crwälrnt, daß die Leitung des Bachs und die
zum Teil parallel geführte Abwasserl<analisation
nrit eincnr kastcnför'migen Querschnitt in eincm
sehl ticfcn und breiten Schacht geführt wird, der
schl' zeitraubende und aufwcndige Abteufungen,'Verschalungen und Armierr¡ngen erfordert. (Im
letzicn J¿rhr ."vohl gegen 6 Monate für ein Stück von
schÌitzungsu,eisc 150 Metern). Für den bautechni-
sclren Laien ist es nicht ganz crsichtlich, warum
man hier nicht dic sonst üblichen vorfabrizierten
Zemcntröhren mit rundem oder ovalem Querschnitt
';eru,endcn konnte, sind sie doch offenbar billiger,
rasclrcr verlegt, ohne Armierung gegen Außen-
dluck stabil und günstlg bezüglich Schlammabla-
gcrìlrì9, rveil die Strömung bei Niederwasserstand
nt:r !r eincm schmalen Band auf der Sohle läult.
GröfJerc Qucrschnitte sind auch für den Unterhalt
bcgchbar, rv¿rs beim flachen viereckigen Kanal
kaurn der Fall sein wird. Fernel wâre es nahe ge-
lcgen, dic ohnehin bald nötige Renovation des Be-
lags der Oberdorfstraße und Erstellung der tell-
rveise baufällÍgcn, teilweise fehlenden Trottoirs im
glcichen Arbeitsgang zu machen. Jetzt müssen of-
fcnbal die Anwohner den Baulärm und die Ab-
spcrrungcn zu einem spätercn Zeitpunkt nochmals
in Kauf nohmcn?

Unverstäncllich finden wir aber vor allem, daß die
l4'asser/rrss;tng des Arrbcchs beim Anfang der Stra-
ßc nln der Au> jetzt mit einem Aufwand neu er-
st.ellt rvird, der an große \Mildwasserverbauungen
im Gel:irge crinnert. Diese Fassung wurde etwa
et'st vor 11 Jahren zusâmmen mit dem Ausbau der
Straße r-¡nd der ganzen Kreuzung Oberdorf straße/
Schloßgasse/Bâumligasse votlständig neu, solid und
sclrcinbar zrveckmäßig gebaut. Wie solid sie war,
zeigt sich jetzt, rvo seit fast 3 Monaten die Preß-
lufthämmcr knattern, sie wieder aufzureißen! Die
Gemcindc hat auch erst vor etwa 2 1/2 Jahren dem
offenen Tcil des Baches entlang eine sehr hübsche
und viel begangene Grünanlage mit Spazierweg
und Kinderspielplatz gebaut. In der ganzen Zeit ist
del Aubach, rvie wir als Anwohner wissen, nie
über die Uferböschung gctreten, sondern hat sich
höchstens einmal im Jahr nach sehr heftigen Ge-
n'itterregen etwas aufgestaut, weil mitgeführte Äste
unci Schlamm im Rechen vor der Dolenmi.lndung
vc|fingen. Wenn das Schwemmgrrt von einem Ge-
meindearbeiter herausgefischt wurde, floß das
BächleÌn r¡'iecler ganz manierlich ab. Auch der jetzt
im Bau stehende große Schlammfänger wird aber
einmal de¡ Dienst versagen, wenn er nle entleert
s,iirde. lrn Ûbrigen läßt das kleine dicht bepflanzte
oder bewaldete Einzugsgebiet des Baches keine
plötzlichcn groflen Wasser- und Schlammassen er-
wa rten.

Jctzt hat olfenbar ein perfektionistischer Bau-
f¿rchnrann gefunden, die ganze bisherige Anlage sei
nicllts wert. Der Gemeinderat stimmte dem zu -Irnd das Bauchaos ist dal Im letzten Herbst wurde
z.ue¡st einmal mit Bagger und Lastwagen die neu
bepflanzte Anlage gnindllch demoliert, dann ließ
m¿rn dcn Winter über nach bekannter Methode
cl¿rs Raumatcl'ial auf einigcn Haufen liegen, und
ìctzt sincl scit dem Erscheinen der Frühlingssonne
piinktlich von ?-12 und von 13-17 Uhr das unun-
lc-r'brochcnc Gcdröhne der Preßlufthllmmer, Bagger
tuncl nachts d¿rs lleulcn der Pumpen in verschiede-
¡tcn 'Ì'on¿lIterì (zum Absaugen des \ilassers) zu
hrjren. War das alles nötig? Man kann sich des
I.lin.lt'uckes nicht crwehren, unsere Steuerbatzen
u,'ü¡'dcn hicl mit großen Schaufeln in den Aubach
geu'orfen.

Nur am Rande sei vermerkt, daß jetzt im Raum
von lìasel-Stadt sämtliche Gervässer vom Rhein
tibcl Rilsig und Birs und Riehendeich und Aubach
l)is z.um lctzten Dachrinnenablauf eingedämmt, ka-
¡ralisiert ur.rd einbetoniert sind - nur für eine
Abuasselkläranlage rvtrrde noch kein Stein gesetzt!
l)as Ganzc heißt Gewässerschutz. Nachdem im
lctzten Jahr zrvei so prächtíge nRoulevards auf
dor I'Iöhc rlcs Moosrain beim Schützenhatrs gebaut

u urclen (dic eigentlich nur einen Bauernhof be-
dic,nen) werden vielleicht bald wieder Stimmen
larrt, u'elche die Überdeckung des jetzt noch offe-
rrcn Aubachlaufs mit einer Autobahn bis Inzlingen
fol'clern. Dann wä¡en wieder einige Hektaren
(Griinz-eugr und das lãstige Wasser verschwunden,
und nlarì hätte eine schöne glatte Piste statt dem
gc*'undcncn Spaz.ierweg. Wir hoffcn aber, das nicht
noch crleben zu müssen! -stü-

Wir Øollten clie L¿serstimnTe Don -stü- nicht unter-
:schlr¡qer¡, ltatten aber tloch deutlich den Eindruck,
da!3 er tuohl do uttd rlort etúds übermarche. Aus
tlic.sern Gruncle haben uir in d,íesem Foll den Ar-
tikel zuerst rler Bauueru¡altung uorgelegt rnit der
Bifte,,sich daztt ztt duße¡n falls sie es'lür nötíg
Ji¿de. Sie Iand es nötig, luoas nachstehende Ant-
u¡ort zeigt, Sicher aber hat diese Diskussion mttge-
hollen, die BeoöIkerung iibe¡ d¿s ganze Bauuor-
halten nAubach, besser ztt inÍormíeren. Red.

. . . tlnd die Ant\port der
Bauver\Ã¡altung

Schr gcehrtcr Herr -stü-,
Zur oWildwasserkorrektur am AubachD läßt sich

cini.rlcs bemerken, das bei l{enntnis der Zusammen-
hiinqc doch ein anderes Bild ergibt.

Dr:r' Aubach fließt immer noch, wie seit Jahr-
hunderterr, in seiner ursprünglichen Lage, nur
u'rrrde sein Bett übcrdeckt, um die heutige Ober-
clolfstraße, das BachgäßÌein oder den Bachtelenweg
crstr.llcl.r zu könncn. Del Zustand dieser Über-
deckung und auch des Unterbaues der betrelfenden
Straßen sind schlecht und sie müssen erneuert
u'elden. Wù¡de der Bachlauf in seiner heutigen
Lage belassen, so ergäben sich für die nötlge E¡neu-
erung der Werkleitungen unverantwortbare Zu-
stände. Mit den elektrischen solvie den Gas- und
\\¡asselleilungcn müßte dcr Bach immer wieder
uìrtcrquert r,r'erden. Die Lösung zeichnet sich in
cìicst:m Fall eindeutig ab: ein neues Bachbett,
clan¡ntcr die Kanalisation, so daß an diesen Kanal
von beiden Stl'aßenseiten her normal angeschlos-
sen rvcrden kann.

Warum keinen ovalen Querschnitt? Die Graben-
breite *'ird durch das Bachbett bestimmt. Eine
Atrsfiihlung des Grabens in zwei Stufen und in
zlr'ei verschiedenen Breiten brächte in keinem
I¡all finanzielle Vorteile. Die günstigste Lösung
bot sich an, indem das Ortsbeton-Profil an dle
Glabenspricssung betoniert wird und dabei prak-
tisclì ungestörte Bodenverhältnisse behalten werden
könncn. Das plaktisch rechteckige Profil dient der
Abs'asser'-We iterführung wie ger.,"'ünscht und ist
in ciiesem Fall preisgünstig. Gewiß wird im Normal-
fall, also ohne das darüberliegende, breite Bachbett,
das Eiformprofil zu'eckmäßig sein, nicht aber hier.

Warum nicht Grab- resp. Kanalisatlons- und
Straßenkorrektions-Arbeiten in einem Zug? So
u'cnig zu'ei und zrvei fünf ergeben, kann man eine
Straßen- und Bach-Korrektion miteinander durch-
führcn. Bevor mit der Straßenkorrektion begonnen
u'erclcn l<ann, mrrf der Bach in seinem neuen Bett
t¡ncl clies auf der gonzen Korrektionsstrecke, also
bis und mit Bachtelenweg, fließen können, da das
altc, gcschrvungene Bachbett zum größtcn Tell ab-
gcblochcn, sichcr abcr eingefüllt wcrden muß. Sie
c'rkcnncn rvohl, die Verhältnisse sind nicht immer
:o cinfach, u'ie man es gcrne haben möchte.

Dic Netrcrstellung clcr <Wasscrfassungr neben
clc.r ,Straße nIn dcr Au, crfolgtc nicht aus Griinden
<it'r Arbeitsbeschaffung, sondern einzig unter dem
Zrvang der Erkenntnis, daß dic in Ausnahmefällen
zu errvartenclen Wåssermengen nicht aufgenommen
rvclden könncn. Sic rvisscn gewiß, immer mehr
Straßcn-. Platz- und Dachabwässer werden den
Ilächen zugeführt. Dics hat zur Folge, daß innert
liurzer Zeit größere llochwasser entstehen können.
Daß die Obet'dorfstraße zum Hochwasser-Bett wer-
clen soll, rp'ünschen aber weder die Anwohner, noch
ciic Rarrveru'altung. Darum mußte auch díe Rechen-
arrl¡¡ge groß genrrg dimcnsioniert werden. Dabei -r.las habcn Sie wohl auch bemerkt- wurde auf den
volh¿rndenen Baumbestand vollumfänglich Rück-
sicht genommen. In jedem Fall hat die Korrektion
dcs Einlaufes mit Pcrfektionismus nichts zu tun.

"B¡uchaos ncnnt mÍìn den Zusland, bei dem
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keiner welß, was er zu tun hat oder tun mu8. Bel
der Aufstellung der Arbeitsprogramme können
sich sog. Nebensächlichkeiten recht unangenehm
auswirken, Ob die Gastarbeiter ihrem Arbeltgeber
Ende November, Anfangs oder Mitte Dezember
ein gutes Neues Jahr wii¡schen und heimkehren,
weiß man im Sommer noch nicht. Darum suchte
man bei der Bearbeitung der Arbeitsprogramme die
Objekte terminlich so einzr¡setzen, daß sich bel
vorzeltigen Unterbrechungen am wenigsten Schwie-
rigkeiten ergeben. Wir sind auch heute noch der
Auffassung, daß das vorgesehene und zur Zeit ab-
laufende Àrbeitsprogramm zweckm¿iBig ist, Ohne
einen.gewissen Baulärm können weder Wohnhäu-
ser, noch Straßen, noch Schwimmbäder oder Auto-
bahnen erstellt werden. Alle Beteiligten, ob Unter-
nehmung, Bauleitung oder Auftraggeber, bemtihten
sich, den Lärm auf ein wirkliches Mlnimum zu
reduzieren. Bedenken werden Sie aber auch: je
weniger tätÍge Bauhandwerker eingesetzt werden
können, um so größer wird der Maschinen-Einsatz
und damit der Lärm.

Auch <am Rande> sei der Hinweis gestattet, daß
die Behörden von Riehen und deren Mitarbeiter in
ganz besonderem Maße bestrebt sind, die offenen
Wasservorkommen und die landschaftlich so reiz-
vollen Gebiete im Bânne Riehen nicht nur zu er-
halten, sondern auch zu unterhalten. Es braucht
wohl_etwas anderes, das nicht bekannt ist, um Birs,
Birsig und Riehenteich in den Zusammenhang mit
der Wildwassérkorrektur zu bringen.

Der Leserbriefschreiber darf gewiß sein, zum
anvertrauten Geld wird Sorge getragen.

E. \4lidmer, Bauverwalter


